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en?]) Nıcht abstrakt-prinzıpiell W1€ R) versucht Sch. dıe Ursünde mMi1t der Evoluti-
ons-Sıtuation der ersten Menschen zusammenzudenken un! handelt sıch damıt den
Vorwurt der Naturalisıerung der Sünde e1n. Schwierig bleibt dıe Spannung VO eigener
Freiheıt un innerer Bestimmtheıt urc dıe Freiheıit anderer.

{I11 Zunächst werden 1mM „Dialog der Retferenzautoren‘ Übereinstimmungen un:! Hr
ganzungen rhoben. Kriteriıum Liebe, indırekte Bewußtheit, Konkretheıt menschlicher
Freiheıt, dıe Frage menschlicher Natur: ZUT Zusammenschau einer dramatısch-tran-
szendentalen Theologıe. Daraus gewınnt eınen theologischen Personbegriff 1mM Span-
nungsteld VO: Sendung und Rolle Dessen trinıtarısche Fassung ordert ındes Rückfra-
SCH heraus (weıl Irınıtät hıer wiıeder einmal als Zweieinheit gedacht wırd) das Kınd,
finde iıch, 1st mitnichten „dıe freigesetzte Liebe selber'  ‚CC sondern ist/wird geliebt,
VO den Eltern ın ıhrer Liebe zueinander WwI1e iıhm. Schliefßlich der Sündenbegrıff.
Durch Drewermann beeindruckt (von ıhm das Doppelmotto der Untersuchung: Man
musse VO Sünde sprechen, Theologie treiıben können 11978] Der Begriff der
Sünde se1 nıcht mehr retiten 19891]), möchte Sünde deutlicher VO Schuld, weıl
„moralısch“, abheben un s1e als „Konkretisierung der Verweigerung echt menschlicher
Personwerdung verstehen“ Schön die Überwindung der Alternatıve UtO- unı
Heteronomıe 1m Blıck auf Dialog un:! Beziehungsdrama e1in esumee anthro-
pologischer Heuristık: eın Gegeneinander VO Begriffen w1e€e Natur und Gnade, Indıi-
viduum un Kollektiv Entwicklung eines genumn theologischen Person-Begritfs, rel-
cheres Verständnis VO Freiheıit un Bewußtheıt, integratıver Einbezu der verschiede-
NCN Wissenschaftten, deutlicherer Relevanz theologischer Re für ethische,
politische und spirıtuelle Fragen.

Anfragen wurden schon angesprochen. (Wıederholt wırd die Redewendung „1St
kaum unterschätzen“ falsch gebraucht 7 128, 295|; richtig: „kaum überschät-
zen  . der: A8f; nıcht unterschätzen [sollte nıcht unterschätzt werden|“; uch der fal-
sche Datıv 1n Apposıtion begegnet 02, Eıne Dıiskussion VO Girards r1goroser
Anthropologie un: ıhrer Raolle als „Hilfshypothese“ be1i Sch. steht 1er nıcht Wan-
dınger hat eine ausgreifende Ww1€e tiefdringende Untersuchung vorgelegt, ditferenziert
und methodisch bewulßßst, zugleich autf den (Umgang mıiıt dem) konkreten Menschen 1ın
seiınen Noten ausgerichtet. Und dafß 1er Sünde w1e Erbsünde ganz un-zeitgemäfß nıcht
blofß nıcht verabschiedet, sondern gerade ın iıhrer Unumgänglichkeıit tür unverkürzte
Mit-Menschlichkeıit erhellt werden, verdient eıgens ank un! Anerkennung.
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LOCHMAN, JAN MILIG, Wahrheitssuche un Toleranz. Lebenserinnerungen eiınes öku-
meniıschen Grenzgängers., Aus dem Tschechischen VO Rudolf Bohren. Zürich Theo-
logischer Verlag 2002 304 S ISBN 3.790-17238-4

Im tschechischen Selbstbeschreibungsmodell dominıert das Bestreben, sıch über die
IE hinweg VO fremder, zumelst deutschsprachiger Bevormundung befreien. E1ı-
nen Meilenstein stellt dabei die reformatorische aäresıie dar, deren Auslöser, Jan Huss,
1415 in Konstanz öffentlich verbrannt worden W al. uch die kompromißlos durchge-
tührte Gegenreformatıion nach der verlorenen Schlacht Weißen Berg 1m Jahr 1620
hatte die böhmischen Länder nach dieser stilısıerten Interpretation 1n die Zeıt der Fın-
stern1s geführt, die „Doba temno“.

Lie Sıtuation der nicht-katholischen christlichen Gemeıinden 1n den böhmischen
Ländern stellte selt jener Zeıt bıs heute eine komplizierte, WE nıcht verworren!: Lage
dar. Die vorliegenden Lebenserinnerungen des reformiıerten Theologen Jan Miılı6 och-
1111l E3 gewähren Einblick 1n die böhmischen Besonderheıiten dCS Protestantismus
und erklären den Untertitel dieses Büchleins: „Lebenserinnerungen eines ökumenischen
Grenzgängers“. Der Erlebnisbogen VO: Lochmans Eriınnerungen beginnt, w1e
schreıbt, mit eıner „glücklichen Kındheit“ und tführt ber die Jugendjahre in der ersten

Republık, die Phase der deutschen Besatzung und der anschließenden kommunistischen
Zeıt bıs hın ZZusammenbruch des „real existierenden Sozialısmus“ und der konkre-
ten Perspektive einem vereınten Europa.

304



SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Dıie Öffnung ZUuUr Welt hatte für den Jungen ach dem Ende des weıten Weltkrie-
DCS begonnen: Eıner Studienfahrt ach Basel tolgte 1mM September 1946 eın Autenthalt 1ın
Schottland. Dem Schrecken VO Krıe und Okkupation W ar eın Optimısmus gewichen.
Es galt, einer errichtenden W e mıtzuarbeıten, 1n der Gewaltherrschaften nıcht
mehr vorkommen. Dıie ökumenische Bewegung schien dafür eın geeıgnetes Forum
biıeten. Waren evangelısche un! katholische Christen 1ın der Nazızeıit nıcht gleicherma-en verfolgt worden? Es folgten optimıstıische Jahre, die mıiıt der Niederschlagung des
„Prager Frühlings“ 1m August 1968 eiınen herben Einschnuitt erlıtten. erlehte diese
Tage 1n seıiner Heımat: „Früh Morgen weckte uns das Rasseln VO Panzern und eın
polnısches Geschütz zielte auf die Fenstertront meınes Geburtshauses. Solche Ere1ig-nısse pragen sıch einem für immer 1Ns Gedächtnis eın Lochman hatte damals die gült1-
gCnHn Ausreisedokumente für sıch und seıne Famılie 1n der Tasche, War als Protessor für
die Unıhversıität Basel gewählt worden und stand VOT einer einjährıgen (3ast rotessur 1ın
New ork Erst 1972 kam 1n orofße Schwierigkeiten, als ıh die tschechos owakiıschen
Behörden ZUTr Überprüfung nach Prag zurückbeorderten. Es die schwersten Mo-

in seiıner ökumenischen Tätigkeıt, da die Behörden eine Kampagne losgetretenhatten un:! aut die Prager Theologische Fakultät, den Synodalrat und den Okumenit1-
schen Rat der Kirchen ın der SSR orofßsen ruck ausübten. Da nıcht mehr ın seine
Heımat zurückkehren konnte, blieb 1n Basel, eıne Protessur für SystematischeTheologie innehatte. Immer betonte die Tradition der Beziehungen zwischen Böh-
imnen und Basel un! konnte vieles tür böhmische Gemeinden ermöglıchen. Erst nach
1989 WAar für ıhn wıeder möglıch, nach Prag tahren, W as uch sofort wahrnahm.
Irgendwann 1n den 990er Jahren verschob sıch nıcht 11UT 1n Böhmen der Akzent VZ8} Sıegder „5amı Revolution“ hın Z Zusammenbruc des „real exıistierenden Sozıialıs-
mus”, un damit verbunden anderten sıch eingespielte Bewertungsmafßsstäbe. Der
christlich-marxistische Dıialog der 60er Jahre wurde miıt einem Male bestentalls mitleidigbelächelt. eharrt aber darauf, da{fß Erfolge 1n diesen Gesprächen nıcht uUumSsSONST
und Eıinsatz VO Charakterstärke übrigens auf beiden Seıiten der Dialogpartner
CIruNgenN worden hatte seinerzeıt die Formel &8  1StUs der Prometheus als
Kernfrage dieses Dialoges gepragt.

Eın vorbildliches Regıster belegt, da{fß Lis Erinnerungen mıiıt Schlüsselfiguren der
kırchlichen, ber uch politischen und kulturellen Szene des 20 ts 1n Berührung BC-kommen WAar. Im Jahr 2000 waren diese Eriınnerungen in tschechischer Sprache In Prag
erschienen, W el Jahre spater 1n vorzüglicher Übersetzung 1n deutscher Sprache. Vor der
Wende VO 1989 ware diese scheinbare Selbstverständlichkeit nıcht möglich SCWESCHL.Da diese Erinnerungen mıiıt einem atz VO Jan Zelivsky 4U5 dem Jahr 1419 enden, be-
zıeht sıch bei auch auf Sanz grundsätzlıche theologische Einsichten: „STatus mundi;ı
novabıtur der Stand der Welt wırd erneuert“. Jan Mılıc Lochman starb E Januar
2004 ın Basel STREBEL

COLLET, (GIANCARLO s Weltdorf Babel. Globalisierung als theologische Heraus-
forderung (Theologie und Praxıs:; Abteılung IB Munster: ET 2001 126 S) ISBN
3-8258-5580-5
Das vorliegende Buch dokumentiert ıne Auswahl VO Vortraägen, die autf einer Studi-

enwoche der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unhversität Münster 1m November
2000 präsentiert wurden. Als Beıtrag ZUuUum „Jubeljahr“ vedacht, ving dabei nach den
Worten des Herausgebers die Aufgabe der Kırche, „eıne alternatiıve Vısıon der eınen
Welt entwiıckeln, 1n der Solidarıität mıiıt den VO Globalisierungsprozess Getährdeten
und Bedrängten, mıiıt seınen Opftern, Priorität hat“ (3} Dıie Beıiträge betrachten den
Globalisierungsprozeß aus verschiedenen Perspektiven. Der Frankfurter Sozialethiker
Friedhelm Hengsbach plädiert für eiıne politische Re ulıerung der internationalen
Fınanzmärkte, während der Alttestamentler /ürgen Dbac Bochum) eıne Einzelexegese
der Erzählung VO „Turmbau Babel“ (Gen 11) bietet, die nıcht ach dem üblichen
Schema der Hybris liest, sondern machtkritisch das 1im er1ale Einheitsprojekt (ein
'olk und eine Sprache) 1n Stellung bringt, Vo Oort eın adoyer tür die Wiıederher-
stellung der Vieltalt der Kulturen, Völker nd Sprachen entwickeln. Be1 der richtigen
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